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WENN auch die Konfirmation in

erster Linie ein religiöses Fest ist, so erfüllt
sie trotzdem noch eine andere Funktion.
In ihr haben sich die uralten
Mannbarkeitsfeiern erhalten. Wenn der Konfirmand
bei diesem Anlaß seine ersten langen Hosen

trägt, mit dem Vater das erste Bier trinkt
und offiziell den ersten Stumpen raucht,
so sind das alles Symbole, die veranschaulichen

sollen, daß das Kind nun in die

Gesellschaft der Erwachsenen aufgenommen

ist.
ES ist bekanntlich für die Eltern recht

schwierig, sich mit der neuen Situation
abzufinden.

«MEIN lieber Sohn, am heutigen Tage
hast du die Kinderschuhe ausgezogen, und
du besitzest nun die Pflichten und Rechte
der Erwachsenen. Als Mann zu Mann stehen

wir uns nun gegenüber. — Jetz hör
ändtli emaal uuf mit der Gable z'gvätterle,
susdit muescht i diis Zimmer ...»

DIESE Konfirmationsrede, die wir
einmal hörten, wird uns immer in Erinnerung

bleiben.

NUN, daß es für Eltern schwierig ist,
zu realisieren, daß ihre Kinder nicht mehr

Kinder sind, kann man in jedem Familien-
blättchen lesen. Was aber weniger erkannt
wird, ist die Tatsache, daß auch die Kinder

in sehr vielen Fällen dieser Ablösung
einen äußerst aktiven Widerstand entgegensetzen.

Auch für sie erfordert die Umstel¬

lung eine große Anstrengung. Es ist für
sie bequemer, mit 16, 20 oder 30 Jahren
die Eltern immer noch ausschließlich als

Eltern und nicht als Menschen zu
betrachten.

AUCH die übrigen Verwandten, die

Onkel und Tanten, werden oft das ganze
Leben lang von der Perspektive des Kindes

aus angeschaut. Infolgedessen bleiben diese

Beziehungen erstarrt und uninteressant.
WÄHREND der Heranwachsende sich

die Mühe nimmt, sich mit denjenigen
Mitmenschen, mit denen ihn das Schicksal nach

der Pubertät zusammenbringt, auseinanderzusetzen,

verhält er sich zu seinen ältern
Verwandten wie zu einem alten Möbelstück,
das man gerade deshalb nie näher ansieht,
weil es immer da war. Er nimmt sich nicht
die Mühe, zu verstehen, wieso es wohl
gekommen ist, daß die Tante Gertrud nie

geheiratet hat und warum Onkel Ernst oft
so kummervoll aussieht und einen ganzen
Abend lang kein Wort spricht. Er bemerkt
vielleicht die Sorgenfalten überhaupt nicht.
Tante Gertrud ist einfach die Tante
Gertrud, und Onkel Ernst ist der Onkel Ernst,
fertig — basta! Sie waren immer da, sie

werden immer da sein, man macht sich über
sie keine Gedanken.

ALLE menschlichen Beziehungen, die
schon bestanden, als der eine Teil noch

Kind war, müssen beim Eintreten der Reife

nochmals neugestaltet werden.
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